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D o n n e r s t a g  

Kritische Stimmen zur 
ARA-Entscheidung 
BALZERS:  Die Meinungen zum Balzner «Ab­
wasser-Entscheid» sind geteilt. Dies wurde a n  
der  gestrigen Informationsversammlung deut­
lich. Auf dem Programm stand die Präsentation 
de r  vom Gemeinderat  angestrebten Lösung. 
Die Mitglieder des Referendumskomitees 
machten sich fUr den  Ausbau de r  gemeinde­
eigenen Kläranlage oder  für bessere Beitritts­
bedingungen stark. Seite 9 

«Es ist ein Sturm in den 
Hormonen» 
BALZERS:  Das  VOLKSBLATT besuchte a m  
Dienstagabend in Balzers die 2. Hauptprobe zur  
Offenbachs Operet te  «Die schöne Helena», die 
am Samstag, 22. 1. u m  19.30 U h r  Premiere 
haben wird, u m  hinter und  vor de r  Bühne ein 
wenig von der  Stimmung de r  Mitwirkenden ein-
zufangen. Seite 11 

Mehr Druck der 
Arbeitnehmer 
ZÜRICH:  Die ADtranz-Arbeitnehmer wollen 
den Druck auf die Konzernspitze in Berlin er­
höhen. Sie sind unzufrieden, dass die Konzern­
leitung nach dem Schliessungsentscheid d e r  
Werke in Zürich-Oerlikon und Pratteln B L  nur  
sehr  indifferent übe r  ein Grobkonzept zur Ret ­
tung der  Arbeitsplätze geäussert hat. Seite 14  

Josef Eberle tritt als 
LOSV-Präsident zurück 

ALLGEMEIN:  Übe r  
22 Jahre hat  Josef 
Eberle (Bild) in ver­
schiedenen Sportvor­
ständen mitgearbeitet 
und  den Sport in 
Liechtenstein mitge­
staltet. Während de r  
letzten acht Jahre prä­
sidierte de r  Balzner 
den Liechtensteini­
schen Olympischen 
S p o r t v e r b a n d  

(LOSV) und stellt sein A m t  an der  kommenden 
Generalversammlung zur  Verfügung. Wir haben 
mit Josef Eberle über  die Hintergründe seines 
Rücktrittes gesprochen. Seite 2 1  

Bettino Craxi ist tot 
ROM: E r  war das  
Symbol der  italieni­
schen Schmiergeldre­
publik. Kein Politiker 
in  Italien ist tiefer ge­
fallen als Bettino Cra­
xi. Als Ministerpräsi­
dent  in den 80er Jah­
ren  wurde e r  zunächst 
gefeiert wie nur  weni­
ge. E r  führte die So­
zialisten an die Macht, 

Italien erlebte das Wirtschaftwunder der  «süs­
sen 80er Jahre». A m  Mittwoch starb e r  verbit­
tert und schwer krank im selbstgewählten tune­
sischen Exil. Italienische Gerichte hatten ihn z u  
m e h r  als 20 Jahren Haft  wegen de r  Annahme  
von Schmiergeldern verurteilt. Seite 3 0  

R E K L A M E  

Winterkollektion stark reduziert! 

A N - A K  m o d e  

y  Im Städtlemarkt • Vaduz ^ 

«Jetzt den ersten 
Volksblatt-Streitgespräch zumThema doppelte Staatsbürgerschaft 

Sollen die alteingesessenen 
Ausländer, um Liechtensteiner 
werden zu können, die ange­
stammte Staatsbürgerschaft 
aufgeben müssen oder nicht? 
Zu diesem Thema diskutierten 
im Volksblatt-Streitgespräch 
FBPL-Fraktionssprecher Geb­
hard Hoch und der FL-Abge­
ordnete Paul Vogt. Pro und 
contra doppelte Staatsbürger­
schaft - die Meinungen könn­
ten nicht verschiedener sein. 

Alexander Batliner 

Während die Einbürgerung altein­
gesessener Ausländer in allen Frak­
tionen des Landtages begrüsst wird, 
bestehen unterschiedliche Auffas­
sungen bezüglich der  Möglichkeit 
de r  doppelten Staatsbürgerschaft. 
Die  Regierung hat sich in ihrer Vor­
lage gegen die doppelte Staatsbür­
gerschaft ausgesprochen. Diese 
Meinung wurde auch von der  
FBPL-Fraktion vertreten. Frakti­
onssprecher Gebhard Hoch betont 
im Streitgespräch: «Es ist jedoch 
meine Überzeugung, dass jemand, 
de r  Liechtensteiner werden möch­
te, sich zur Gänze mit unserem Land 
identifiziert. Damit dies gewährleis­
tet  ist, sollte diese Person eine ge­
wisse Anzahl Jahre in Liechtenstein 
wohnhaft sein und e r  sollte auf  die 
bisherige Staatsbürgerschaft ver­
zichten. Die meisten Länder haben 
diese Regelung ebenfalls.» 

Inkonsequenz des Staates? 
D e r  FL-Abgeordnete Paul Vogt 

FBPL-Fraktionssprecher Gebhard Hoch (links) und der FL-Abgeordnete 
Paul Vogt beim Streitgespräch. Pro und Contra zur doppelten Staatsbürger­
schaft traten offen zu Tage. (Bild: Barbara Keel) 

z u m  Ausdruck, dass eine etwaige 
Volksabstimmung zur Einbürge­
rung alteingesessener Ausländer 
nicht gefährdet werden soll. 
Gebhard  Hoch  befürchtet, dass d a s  
Volk dieser Einbürgerungsregelung 
die Zustimmung verweigert, wenn 
die doppelte Staatsbürgerschaft 
darin integriert wäre. D e r  FBPL-
Fraktionssprecher führt zudem aus, 
dass in 10 Jahren, falls die Bürgerin­
nen  und Bürger Liechtensteins 
dann  s o  liberal wären, immer noch 
die doppelte Staatsbürgerschaft 
eingeführt werden könnte. Jetzt ge­
h e  e s  abe r  in erster  Linie um die  
Einbürgerung alteingesessener Aus­
länder, die den  ersten Schritt be ­
deute. Dieser dürfe auf  keinen Fall 
gefährdet werden. Seiten 4 und 5 

spticHf hingegen von inkonsequen­
ter  Hältung,i wenn die doppelte 
Staatsftürj»enfchaft für die alteinge­
sessenen Ausländer untersagt wer­
den  sollte. E r  führt aus: «Von der 
rechtlichen Seite aus betrachtet, bin 
ich der Meinung, dass m a n  von ei­
nem $taat Konsequenz erwarten 
darf. Entweder lässt man die dop­
pelte Staatsbürgerschaft generell 
zu, odQr man verbietet sie generell. 
Man kahn jedoch nicht de r  einen 
Hälfte d e r  Staatsangehörigen die 
doppelte Staatsbürgerschaft ermög­
lichen und  d e r  anderen Hälfte 
nicht.» • 

Volksabstimmung nicht 
gefährden 

I m  Streitgespräch kam auch  klar 

Erneut rot-schwarze Koalition 
Die Koalition der Verlierer bildet eine ausgebrannte Regierung 

WIEN:  Sie sind im Grande die Ver­
lierer der Wahl und bilden nun doch 
wieder die Regierung. Sie haben 
sich im Wahlkampf giftig bekämpft 
und wollen nun gemeinsam Politik 
machen. 

Sie setzen eine alte Koalition fort 
und  hoffen, sich damit das drohende 

Neue vom Laib zu halten. Wahrlich, 
es sieht nicht gut  aus für die wieder­
belebte Regierungskoalition der  
österreichischen Sozialdemokraten 
und der  konservativen Österreichi­
schen Volkspartei. Sage und schrei­
be 108Tage zähen Positionskampfes 
mussten ins Üand gehen, bis sich die 
ausgebrannt«; Allianz, die bereits 

Die ÖVP bildet mit der SPÖ die österreichische kefeientng. Wolfgang Schüs­
sel, Elisabeth Gehrer (Unterrichtsministerin) und Wilhelm Molterer (Land­
wirtschaftsminister) zeigten sich nach den zähen Verhandlungen erleichtert. 

seit 13 Jahren besteht, zu einem 
Kompromiss zusammenraufte. U m  
s o  m e h r  sonnt sich im Licht seines 
Wahlerfolges Jörg  Haider, de r  Chef 
der  rechtspopulistischen Freiheitli­
chen. Der Volkstribun sieht sich be­
reits als nächsten Bundeskanzler in 
Wien einziehen. 

Haider lehnt sich zurück und  
wartet  ab. «Wenn wir weiter in d e r  
Opposition sind, rechnen wir 
schon, dass wir in  ein paa r  Jahren 
die Nummer  eins sind». G e h t  e s  
nach dem FPÖ-Chef, dann könnten 
die paar  Jahre sogar schon bald 
vorbei sein. «Wahrscheinlich», s o  
mutmasst Haider, «wird die Peri­
ode nicht ganz zu Ende  geführt 
werden.» 

Doch nicht nur für Haider ist das  
Scheitern der  neuen «alten» Regie­
rungskoalition s o  gut wie vorpro­
grammiert. Die Neuauflage der  al­
ten Koalition werde Haiders F P Ö  
einen Mobilisierungsschub geben, 
vermutet de r  Politikwissenschaftler 
Fritz Plasser von de r  Universität 
Innsbruck. Die Regierungskoalition 
dagegen müsse sich mit einem in 
beiden Parteien unpopulären Pro­
gramm herumschlagen. 

IN EIQENEW SACHE 

Liebe Leserinnen und Leser 
Im Namen des Hauses «Liechten­
steiner Volksblatt» möchte ich 
mich zuerst ß r  Ihr Vertrauen be­
danken, welches Sie jeden Tag 
dem Volksblatt entgegenbringen. 
Wir versuchen täglich, Ihnen die 
aktuelbten Meldungen über die 
Geschehnisse aus Liechtenstein 
und aus aller Welt zu vermitteln. 
Da Stilbtand zugleich Rückschritt 
bedeutet, sind wir immer bestrebt, 
Neuerungen in unsere Zeitung 
aufzunehmen, um auch in Zu­
kunft Ihren Ansprüchen gerecht 
zu werden. 

Mit der heutigen Ausgabe des 
Volksblatts werden einige Modifi­
kationen in die Zeitung aufge­
nommen, die gewährleisten, dass 
Sie sich in Ihrer Tageszeitung noch 
besser zurecht finden. Wie Sie viel­
leicht schon bemerkt haben, wur­
de die Seitenzahl des Volksblatts in 
den letzten Wochen ein wenig er­
höht. Somit ist gewährlebtet, dass 
wir Ihnen noch mehr aktuelle In-. 
formationen weitergeben können. 
Damit Sie trotzdem die Übersicht 
behalten, haben wir die Gliede­
rung der Zeitung punktuell ange-
passt. Sie sollen sich im Volksblatt 
auskennen und wbsen, wo was 
steht. Aus diesem Grunde wird mit 
der heutigen Ausgabe das Schwer­
gewicht des Volksblatts, der Be­
reich «Inland», in zwei Teile unter­
teilt. Unter dem Stichwort Inland 
werden Sie in Zukunft über das 
politbche Geschehen unseres 
Landes informiert. Darauf folgt 
der Bereich «Land und Leute», in 
welchem Sie alles über das gesell­
schaftliche Leben unseres Landes 
lesen können. Des Weiteren wollen 
wir den Kontakt zu Ihnen verbes­
sern. Aus diesem Grunde sind die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Volksblatts über eine persönli­
che E-Mail zu erreichen. Alles 
Weitere zu den Modifikationen 
und Anpassungen im Volksblatt 
finden sie in der heutigen Ausgabe 
auf Seite 3. 

Die Redaktion des Volksblatts 
hat schon vor einiger Zeit damit 
begonnen, die politbche Bericht­
erstattung den neuen Gegebenhei­
ten anzupassen Wie Sie sicher wb­
sen, b t  das Volksblatt das Parteior­
gan der Bürgerpartei Dies wird 
auch in Zukunft so bleiben. Dies 
schliesst jedoch nicht aus, auch die 
anderen Parteien unseres Landes 
zu Wort kommen zu lassen. Die 
Redaktion hat sich vorgenommen, 
eine Meinungsvielfalt in die politi­
sche Berichterstattung einfliessen 
zu lassen. Das hebst: Es sollen Ih­
nen die Meinungen zu Sachthe-
men aller Parteien nähergebracht 
werden. Das Volksblatt soll DIE 
Zeitung zur Meinungsbildung in 
Liechtenstein sein. Gerade im 
Hinblick auf die Vielzahl von Ab­
stimmungen, welche dieses Jahr 
anstehen, erscheint uns dies uner-
lässlich. Ein Mittel hierzu b t  das 
Volksblatt-Streitgespräch, bei wel­
chem in idealer Art und Webe Pro 
und Contra zu einer Sachfrage 
aufeinandertreffen. Weitere solche 
meinungsfördernde Formen der 
Berichterstattung werden folgen 
Die momentan stetig ansteigende 
Zahl an Volksblatt-Abonnenten 
bestärkt uns, mit dieser Öffnung 
der politbchen Berichterstattung 
bei Ihnen auf Gegenliebe zu stos-
sen. Mit freundlichen Grüssen 

Alexander Batliner 

FREIZEIT-EXTRA 

«Die schöne 
Helena» 
Seit mehr  als SO Jahren werden 
in Balzers mit sehr grossem 
Erfolg Operet ten aufgeführt. 

Seite 25 


